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Volkswirtschaftslehre 

Volkswirtschaft: alle Prozesse in einem zusammenhängenden Wirtschaftsraum



    ( Staat, Staatenbund z.B. EU)

Notwendigkeit des Wirtschaftens:



Bedürfnisse  


   Güter



Sind unbegrenzt                        Kosten Geld

Güte






​
Freie Güter



Knappe Güter

Kosten nichts:



Wirtschaftsgüter, Kosten Geld
Sonnenlicht, Schnee

Sand (Wüste)




Sachgüter



Immaterielle Güter


Produktionsgüter

Konsumgüter

Dienstleistungen
Rechte


= dienen zur her-

= werden von

- Telefonauskunft
- Urheberrecht


stellung von Gütern

von privaten

- Versicherung
- Patent






Haushalten

- Bank


- Gebrauchsmuster






genutzt


- Pizza-Dienst

- Geschmacksmuster












- Markenname












- Übertragungsrechte

Gebrauchsgüter
Verbrauchsgüter

Gebrauchsgüter
Verbrauchsgüter

- Akkus

- Erz



- PKW


- Benzin

- LKW


- Strom


- Fahrrad

- Lebensmittel

- Maschine

- Öl



- TV


- Bier

- Heizung

- Wasser


- PC
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Ökonomisches Prinzip

       Soll den Wirtschaftlichen Umgang mit den zur Verfügung stehenden Mitteln verdeutlichen

a) Maximalprinzip:
Mit den gegebenen Mitteln einen maximalen nutzen zu erreichen

b) Minimalprinzip:
Ein bestimmtes Ziel mit möglichst geringem Aufwand erreichen.

Wirtschaftsfaktoren

1 Primärer Sektor:
 (= Urerzeugung)



 
Landwirtschaft, Fischerei, Forstwirtschaft, Bergbau, Jagd




Primäre Energie: Wasser, Solar, Gezeiten, Wind

2 Sekundärer Sektor:
(= Weiterverarbeitung)




Handwerk und Industrie: Bäcker, Schmied, Tischler




Metallindustrie, Textil, Möbel




Sekundäre Energie: Kohle-, Kern-, Gaskraftwerk

3 Tertiärer Sektor:
(= Verteilung)
Handel und Dienstleistungen: Groß-, Einzel-, Versandhandel, Bank, Versicherung, Transport

Entwicklung der Wirtschaftsfaktoren

Bis 1800
80 % aller Arbeitskräfte im 1 Sektor



8 %   aller Arbeitskräfte im 2 Sektor



12 % aller Arbeitskräfte im 3 Sektor

dann Industrialisierung (zuerst in England) 

Dampfmaschine, mech. Webstuhl, elektrisches Licht, Eisenbahn, Dampfschiff, Verbrennungsmotor, Flugzeug, Fliesband….

Bis 1900
40 % aller Arbeitskräfte im 1 Sektor


45 % aller Arbeitskräfte im 2 Sektor


15 % aller Arbeitskräfte im 3 Sektor


dann Internationaler Handel, Maschinenbau, Roboter, Datenverarbeitung, Telekommunikation

um 1990
5 % aller Arbeitskräfte im 1 Sektor


30 % aller Arbeitskräfte im 2 Sektor


65 % aller Arbeitskräfte im 3 Sektor
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Wirtschaftkreislauf 











  Staat




Unternehmen













Private Haushalte





Kreditinstitute






   
Geldstrom














   

Güterstrom
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[image: image1]
Import/Export

· neue Märkte

· Deutschland ist Rohstoffmangelgebiet

· Deutschland ist Exportabhängig

· Ungleichmäßige Verteilung

· Vereinheitlichung von Standards

· Politische Entspannung

Erweiterter Wirtschaftskreislauf






Produktionsfaktoren

Volkswirtschaftlich: 




Betriebswirtschaftlich:

Arbeit

 Körperlich und Geistig

Arbeit 

körperliche Arbeit

Boden

Grundstücke, Gelände

Betriebsmittel
Anlagevermögen, Grundstücke,










Gebäude, Maschinen, Fuhrpark,










Einrichtung, Werkzeuge

Kapital

Maschinen, Werkzeuge

Vorräte
Rohstoffe, Hilfsstoffe.



Rohstoffe 





Betriebsstoffe, Fertigteile, 










unfertige Erzeugnisse,










fertige Erzeugnisse








Rechte,








Wertpapiere
Patente, Aktien








Dispositiver









Faktor

leitende Arbeit
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Wirtschaftssysteme

Planwirtschaft


Sozialwirtschaft


Freie Marktwirtschaft

UdSSR, Cuba


D, F, GB



USA mit Einschränkungen, CDN

- Mehrzahl der Betrieb
- Mehrzahl der Betriebe

- Betriebe in privater Hand

  verstaatlicht


  in privater Hand

- Staat legt Preise und

- Preise werden mit Ausnahme
- Preise werden durch Angebot und

  Mengen fest (Fünf-

  von Höchst und Mindest Prei-  
  Nachfrage bestimmt

  Jahres-Plan)


  sen vom Markt bestimmt A+N
 

- Staatliche Grundver-
- Einfluss des Staates auf Ein-
- Relativ geringer Einfluss des 

  sorgung der Bevölker-
  kommensverteilung, Sozial-

  Staates

  ung



  systeme, Angebotsmengen

Nachteile:


Nachteile:



Nachteile:

- Marktübersicht kann 
- Schwarz und Grauer Markt

- ungerechte Einkommensverteilung

  verloren gehen

  




  verschärft sich

- Motivation ist gering
- Gefahr von Sozialschmarotzertum
- harter Konkurrenzkampf,    





  Verdrängungswettbewerb







- keine Soziale Absicherung

Wichtig: Soziale Marktwirtschaft

Beispiel in EU:

· Höchstpreise für Miete Medikamente, bestimmte Lebensmittel
· Mindestpreise für Landwirtschaftliche Produkte, Verlagserzeugnisse
· Sozialhilfe, Unterstützungseinkommen, Sozialversicherung
· Regionalausgleich, Länderausgleich, Krankenkassenausgleich
· Unterschiedliche Belastung der Einkommensschichten
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Marktformen

Markt: Angebot und Nachfrage treffen sich zum Austausch von Gütern




  

Anbieter



   Nachfrager



Unternehmen



   Konsumenten, Unternehmen, Staat

Vollkommener Markt

· Viele Anbieter, viele Nachfrager (Polypol)

· Marktübersicht

· Keine Einflüsse vom Staat

· Alle Marktteilnehmer erreichbar



Vollkommender Markt ist selten: Beispiel Börse

Einschränkungen

· begrenzte Anzahl Anbieter (Oligopol)

· Keine Vollständige Marktübersicht

· Keine Vollständige Erreichbarkeit

· - Grenzen, Sprachbarrieren

· - Güter sind nicht gleichmäßig verteilt

· - Traditionelle Vorlieben

· - Nachfrage wird vom Anbieter gesteuert

· - Geografische Grenzen (Gebirge, Flüsse, Meer)

· Staatlicher Eingriff

· Außenhandel
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Begriffe:

Polypol = Viele Marktteilnehmer 

Oligopol = wenige Marktteilnehmer

Angebot: LKW-Hersteller
Nachfrage: Landwirtschaftliche Genossenschaften

Monopol = ein Marktteilnehmer

Angebot: Post (Brief)

Nachfrage: Bundeswehr (Panzer)

                       Preis

Nachfrage:    P2



         GP


                      P1



      M2          M1     Menge

Nachfrage: 
hoher Preis 

geringe Nachfrage

                  
niedriger Preis 
hohe Nachfrage



           Nachfragekurve verläuft fallend



Preis

Angebot:       P2


         GP



          P1



        M2         M1    Menge

Angebot:
hoher Preis

hohe Angebotsmenge



Niedriger Preis
geringe Angebotsmenge
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Nachfrage


   Preis


a) Preissteigerung 
Kurve verschiebt sich nach Links




       a

b 

b) Preissenkung
Kurve verschiebt sich nach Rechts





  Menge

               Preis







Normale Nachfrage
Steigerung der Kurve ca. -1





  Menge

              Preis




      Preis


    P2




        P2


   GP




       GP





   

    Menge



        Menge



Elastische Nachfrage


Starre Nachfrage



Geringe Preisschwankungen 

Hohe Preisschwankungen



bewirken hohe Mengenänder-
bewirken nur geringe Mengenänderungen



ungen



Bsp. Gemüse



Bsp. Zigaretten, Kaffe



E > 1




E < 1

Elastizität = Megenänderung in %


         Preisänderung in %

Sonderfälle

Preis


     Preis


Preis


      Preis




       Mengen


  Mengen

        Mengen


   Men

Vollkommen Starr

Vollkommen Elastisch    Inferiorre Güter
 
Snop-Effekt








     (nicht sehr angesehen)     
Giffen-Effekt

Bsp. Insulin


Bsp. Günstige Mode
     Bsp. Früher Kartoffel
Bsp. Snop-Luxusartik






     und Heringe       

Giffen-Brot wenn 












alles andere auch 












teurer wird


Immer gleiche Menge

Menge schwankt
    Bei sehr niedrigen 

Je teurer, desto mehr

egal welcher Preis

willkürlich

    Preisen wird das Gut  
wird gekauft








    nicht mehr nachgefragt
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Angebot


     Preis



     b               a




a) Preissteigerung
Angebot steigt Kurve verschiebt 




         sich nach rechts






  Menge          b) Preissenkung         Angebot sinkt Kurve verschiebt sich









         nach links


    Preis








Normales Angebot  Steigerung der Kurve ca. 1





  Menge


    Preis




Preis

                P2




           P2


   GP




           GP



   M1          M2  Menge

             M1 M2       Menge



Elastisches Angebot


Starres Angebot



Geringe Preisänderung

Erhebliche Preisänderung



führt zu größerer Steigerung

führt zu keiner großen



der Angebotsmengen


Mengenänderung



Bsp. Knapp Kalkulierte 

Bsp. Kleine Produktionsbetriebe



Mengengüter wie PKW

mit begrenzter Kapazität wie Barre



(Mittelklasse), Großbrau-



ereien wie Veltins, Krom-



bacher und Herforder Pils
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Gründe für:

Steigende Nachfrage:


Sinkende Nachfrage:

- bessere, umfangreichere Werbung

- weniger, schlechtere Werbung

- Gut wird Knapp



- Sättigung des Marktes

- Qualität verbessert sich


- Schlechte Qualität

- gestiegenes Einkommen


- gesunkenes Einkommen

- Modeerscheinung





- Komplementärgut wird billiger

- Komplementärgut wird billiger

  (Bsp. DVD-Brenner und DVD-Rohlinge) 

   gehören zusammen

- Substitutionsgut wird teurer


- Substitutionsgut wird billiger

  (Bsp. X-Box und Playstation) 

   ersetzen sich

- Saisonelle Steigerung

  ( Ostern, Weihnachten)

Steigendes Angebot: 


Sinkendes Angebot:

- Produktionsüberschuss


- Betriebsmittel veraltet

- bessere, schnellere Maschinen

- Kostensteigerung bei Energie, Personal, Rohstoffen

- mehr Schichten werden gearbeitet

- Fachkräftemangel

- Kostensenkung bei Energie, Personal, 
- Fehler in der Produktion



  Rohstoffen




  (Ausschuss, Nacharbeiten)

- Mindestpreise vom Staat


- Höchstpreise vom Staat
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Mindest- und Höchstpreise

Preis

         Angebotsüberhang

MID








  Grauer Markt











Mindestpreis: Liegt über 











dem Marktpreis


             KR







  um die Anbieter zu 












  schützen Bsp. 

GP









  Landwirtschaft, Bergbau






      vom Staat festgelegt



  PR







Höchstpreis: Liegt unter


        Nachfrageüberhang




dem Marktpreis










  um die Nachfrager zu

HÖP









  schützen Bsp. Miete






          Menge


  Medikamente




M- M+

           A.




   Es entsteht ein Angebotsüberhang ( Nachfragelücke )

           N.




   a) Staat kauft Überhangsmenge auf







   b) Anbieter exportieren Überhangsmenge








Grauer Markt „Deflation“




    Überschuss


N.




   Es entsteht ein Nachfrageüberhang ( Angebotslücke )







   a) Staat kauft im Ausland zu


A.




   ( b) Staat zwingt Anbieter mehr zu produzieren )







   c) Anbieter stellen inoffiziell mehr her



         Nachfrageüberhang
           Schwarzer Markt „Inflation“

KR Konsumentenrente:

Geld, welches ein Nachfrager bereit ist zu bezahlen es aber nicht muss, da  es einen Marktpreis gibt.

( Anbieter versuchen durch „Skimming“ die Konsumentenrente abzuschöpfen

PR Produzentenrente

Anbieter, die auch zu einem geringem Preis anbieten würden, aber en höheren Marktpreis bekommen.
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Geldwert (Kaufkraft)

Geldarten: 

· Naturalien

Stoffgeld










z.B. Edelstein, Gold, Felle, Seide Salz, Gewürze

· Münzen

Stoffwertiges Geld, Wert der Münze entspricht dem Aufdruck

· Scheidemünzen
Stoffwert ist geringer als Aufdruck (heutiges Geld)

· Banknoten

Stoffwertloses Geld

· Buchgeld

Stoffloses Geld

Problem: Gefahr des Anstieges der Geldmengen ohne materiellen Gegenwert

normal:




          =  


         Geldwert ist stabil

zu viel

Geld



         =


         Inflation, der Geldwert sinkt

Wie kommt es zum Anstieg der Geldmenge ?

· Staat druckt neues Geld 



· zu hohe Kreditaufnahme
· zu hoher Exportüberschuss


Export: Geld steigt, Güter weniger

· Kosten steigen





Preise steigen = Inflation

· Nachfrage steigt

Gegenmaßnahmen:




Bestimmt durch:

- Staatliche Geldvermehrung verhindern

Staat

   (Bsp. EZB unabhängig von EU)

   (BuBa ist unabhängig von D)

- Zinsen erhöhen, Mindestreserven erhöhen

EZB

- Produktion der Betriebe erhöhen


Unternehmen
- Importe erhöhen




Staat, Unternehmen
- EZB verkauft Wertpapiere an EU


EZB




Inflation bekämpfen bedeutet meist Konjunkturdämpfung




Konjunkturbelebung bedeutet oft Inflationsanstieg




					       Kredite














														








										           Lohn, Gehalt














	  Konsum

















								  Zinsen





EZB





Ausland





Ausland





Steuern


























				Pension


			          Sozialhilfe





						     Kredite
































Tilgungszinsen
































Sub


ven


tio


nen





 					       Steuern





Kre


dite






































				          Tilgungszinsen











